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Liebe Leserinnen und Leser,

Rückenbeschwerden sind verantwortlich für jeden zehnten 
Fehltag in Deutschland, mittlerweile sind sie ein Volksleiden. 
Problematisch sind neben der Vielzahl der Betro� enen auch 
die langen Ausfallzeiten. Im Schnitt dauerten die Krank-
schreibungen 17,5 Tage. Grund genug für uns als Dienstleis-
ter im Arbeits- und Gesundheitsschutz, das Jahr 2016 unter 
das Motto „Gesunder Rücken“ zu stellen. Zu diesem Thema 
bieten wir einen breiten Service sowie vielfältige Informatio-
nen an, mit denen wir Ihnen und Ihren Mitarbeitern den 
Rücken stärken (ab S. 6).

In einem weiteren Schwerpunkt berichten wir über die 
Expertentagung im Dezember 2015. Dazu hatten wir 
Forscher aus verschiedenen Fachgebieten, Arbeitswissen-
scha� ler sowie Experten aus der Praxis eingeladen, um 
gemeinsam über die Auswirkungen der Digitalisierung auf 
Mensch und Arbeit zu diskutieren. Lesen Sie ab Seite 20, in 
welchen Bereichen die Referenten Chancen und in welchen 
sie Risiken der „New Work“  sehen. Diese Thematik grei�  
auch das Interview mit Rechtsanwalt Dr. Jörn Hülsemann 
auf: Er bewertet die Entwicklungen in der Arbeitswelt aus 
juristischer Sicht und stellt die Bedeutung des Arbeitsschut-
zes heraus – der im analogen wie im digitalen Zeitalter 
Bestand hat. 

Alles aus einem Guss
In der Eisengießerei Harz Guss Zorge in Niedersachsen 
werden von etwa 500 Mitarbeitern bis zu 50.000 Tonnen 
Gussteile produziert. Eine hohe Identifi kation mit ihrer 
Arbeit zeichnet die Mitarbeiter des Unternehmens aus. 
Ein B·A·D-Arbeitsmediziner führt alle notwendigen 
Untersuchungen durch. Seite 14
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Mensch, beweg Dich!
2016 ist das B·A·D-Aktionsjahr „Gesunder Rücken“. Das 
Unternehmen betrachtet die Rückengesundheit aus 
unterschiedlichen Perspektiven und nähert sich dem 
Thema damit ganzheitlich. Die B·A·D bietet hierzu 
auch Webinare an. Seite 6

Management by Smartphone
Die Digitalisierung der Arbeitswelt, auch bekannt unter 
dem Stichwort Arbeiten 4.0, wird unsere Arbeit und 
unser Leben verändern. Zu diesem Thema hat die 
B·A·D GmbH im Dezember 2015 eine Expertentagung 
veranstaltet.  Seite 20
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»Rückenschmerzen gehören zu den 
 häufi gsten Ursachen für Arbeitsunfähigkeit 
in Deutschland. Daher ist aktive 
Prävention so wichtig.«

Eine gute Zeit wünscht

Prof. Dr. Bernd Siegemund
Vorsitzender der Geschä� sführung
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Idee: Sonja Mannhardt, © aid infodienst

Die aid-Ernährungspyramide

Arbeitnehmer in Elternzeit oder im Mutterschutz sind 
weiterhin über den Arbeitgeber unfallversichert, so -
lange noch immer ein Beschä� igungsverhältnis be  steht. 
Das heißt, dass die Beschä� igten so wie jeder an  dere 
versichert sind, wenn sie eine betriebliche Veranstaltung 
besuchen oder an einer Fortbildung teilnehmen.
http://www.bgrci.de/rehabilitation-und-leistungen/
haeufi ge-fragen/

Die Europäische Agentur für Sicherheit und Gesundheitsschutz 
am Arbeitsplatz (EU-OSHA) startet im April 2016 mit der 
Kampagne: „Gesunde Arbeitsplätze – für jedes Alter“. Ziel ist 
es, die Zahl der gesunden und sicheren Arbeitsplätze in der 
Zukun�  zu steigern. Die EU-OSHA will hierbei gesundheitsför-
dernde Arbeiten unterstützen. Außerdem sollen Arbeitgeber 
und -nehmer mit Informationen und Hilfsmitteln für Sicherheit 
und Gesundheit versorgt sowie der Austausch von Informatio-
nen und passenden Lösungen gefördert werden. Der Grund für 
diese Präventionskampagne: Das Arbeitsleben wird in Zukun�  
länger sein. Deshalb muss für sichere und gesunde Arbeitsplät-
ze gesorgt werden, um ein langes und erfolgreiches Arbeitsle-
ben zu sichern. Um das garantieren zu können, muss man be -
reits in jungen Jahren mit der Gesundheitsförderung beginnen. 
Weitere Infos auf der Website der EU-OSHA unter 
Kampagnen und Wettbewerbe.

Gesund in jungen Jahren – gesund im Alter

Unfallversicherung in der Elternzeit

Fast so gefährlich wie aus China

Ein guter Grund, um aufzuhören

Ernährungscoach als App
Ziel der App „aid-Ernährungspyramide“ ist, sich mithilfe einer 
Lebensmittelpyramide kontrollierter, bewusster und somit bes-
ser zu ernähren. Immer wenn man etwas gegessen hat, gibt 
man die Art und Menge der Mahlzeit in die Suchfunktion ein. 
Die Menge wird gemessen in Portionen. Alles, was in eine 
Hand passt, ist eine Portion. Die Mahlzeit wird dann automa-
tisch in die Pyramide einsortiert, die in Lebensmittelkategorien 
aufgeteilt ist. So entsteht nach und nach ein Ernährungsprofi l, 
das man verbessern kann. Eingespeichert sind bereits über 700 
Lebensmittel. Unbekanntes kann mit Foto und Namen hinzu-
gefügt werden. Das eigene Ernährungsprofi l und die Ziele kön-
nen auf sozialen Netzwerken gepostet und geteilt werden (aid 
infodienst Ernährung, Landwirtscha� , Verbraucherschutz e. V.).
http://www.aid.de/ernaehrung/ernaehrungspyramide_pyra-
miden_app.php

Arbeitstage kostet das Checken von E-Mails jährlich. Das beweist eine 
Studie des Chartered Management Institute (CMI). Hierfür wurden 1.500 
Manager befragt,von denen vier von fünf täglich Überstunden machen. 
O� mals nur wegen der Bearbeitung von E-Mails. Viele Führungskrä� e 
kontrollieren ihr Postfach auch während des Urlaubs ständig. Diese Über-

lastung kann aber schwerwiegende Folgen für die Gesundheit haben. Neben Nacken- und Rü-
ckenproblemen können der Dauerstress und die ständige Erreichbarkeit zu Depressionen füh-
ren. http://www.managers.org.uk/qualityofworkinglife

Der Informationsdienst „Gefährliche Produkte 2015. Informationen zur Produktsi-
cherheit“ der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) hat 
fest   gestellt, dass 27 Prozent der gefährlichen Produkte 2014 aus China kamen. 
Dicht gefolgt von Deutschland. Dabei werden nur Produkte berücksichtigt, die 
dem Produktsicherheitsgesetz unterliegen. Rund 209 Meldungen verschickte die 
BAuA an das europäische Schnellwarnsystem Rapid Exchange of Information Sys-
tem (RAPEX). Neben den Statistiken untersuchte RAPEX auch das Unfallgesche-
hen. Das Ergebnis war, dass Fahrzeuge mit 89 Prozent die größte Produkt grup     pe 
der Meldungen waren. Aber auch Verstöße gegen das Lebensmittel-, Be  darfs   ge-
gen   stände- und Futtermittelgesetzbuch (LFGB) zeichneten sie auf. Zudem wurden 
o� mals die Grenzwerte für Farbsto� e und Chrom VI in Bekleidung überschritten. 
http://www.baua.de/de/Publikationen/Fachbeitraege/ProdSG-2015.html 

Arbeitnehmer können sich in Zukun�  nicht mehr darauf verlassen, dass ihre Raucher-
pause vergütet wird. Das entschied das Landesarbeitsgericht Nürnberg, nachdem 
ein Arbeitnehmer geklagt hatte (Az.: 2 Sa 132/15). Dieser war nach Inkra� treten 
einer neuen Betriebsvereinbarung immer noch davon ausgegangen, dass seine 
Raucherpausen, wie Toilettenpausen, nicht von der Arbeitszeit abgezogen wer-
den. Das Gericht lehnte den Anspruch auf die Vergütung der Raucherpausen 
ab. Die Begründung: Diese neue Regelung war in der Betriebsvereinbarung 
klar zu erkennen. Der Arbeitnehmer erbringt während der Raucherpau-
sen keine Leistung und muss deshalb auch nicht bezahlt werden. 
Zudem würden Raucher gegenüber Nichtrauchern bevorzugt werden, 
da sie dadurch mehr Pausen hätten.
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Arbeit mitarbeitergerecht gestalten
Durch den täglichen Sitzmarathon im Büro 
entstehen ungünstige Haltungs- und Bewe-
gungsmuster und die Belastbarkeit sinkt. Ver-
spannungen und Schmerzen treten auf, die 
ihrerseits durch den geschwächten Halteappa-
rat einfach nicht mehr weggehen. Umso wich-
tiger ist es, die Bewegungsarmut durch mög-
lichst viel körperliche Aktivität auszugleichen 
– neben den Gelegenheiten während der Ar-
beitszeit, die sich beim genauen Hinschauen 
durchaus dafür bieten, bleibt das natürlich >>

B·A·D-Aktionsjahr „Gesunder Rücken“

Ob jemand Nackenschläge ein-
stecken muss oder der Rücken 
gestärkt wird – die Rückenge-
sundheit hat es schon lange in 
den Sprichwortschatz ge-

schafft. Rückenbeschwerden gehören in 
Deutschland zu den häufi gsten Gründen für 
Krankschreibungen und Arbeitsunfähigkeit. 
Auch eine hochwertige medizinische Versor-
gung, ergonomische Verbesserungen und der 
Rückgang der körperlichen Belastungen in der 
Arbeitswelt ändern daran nichts. Die Hauptur-

sachen sind Bewegungsmangel und seelische 
Anspannungen wie Stress, Angst und Sorgen. 

Die gute Nachricht: Rückenschmerzen sind in 
den meisten Fällen kein Zeichen eines Rücken-
schadens. Tatsächlich lässt sich nur bei 10 bis 
15 Prozent der Betro� enen eine klare organi-
sche Diagnose stellen, wie z.B. eine Entzün-
dung, eine Wirbelverletzung oder der Druck 
auf eine Nervenwurzel durch eine Bandschei-
be. Die Schmerzen hängen vielmehr mit den 
Muskeln, den Bändern und Sehnen sowie Ge-

lenken des Rückens zusammen, die in ihrer 
Funktion gestört sind. Abnutzungserscheinun-
gen lassen sich häufi g auch schon bei jüngeren 
Menschen feststellen : Bei der Hälfte der 
40-Jährigen zeigt das Röntgenbild Abnut-
zungserscheinungen an der Wirbelsäule, bei 
jedem Dritten Bandscheibenvorwölbungen 
oder Bandscheibenvorfälle – und viele leben 
damit völlig beschwerdefrei. Das heißt: Der 
Umgang mit Rückenschmerzen ist viel ent-
scheidender als das Ausmaß von Veränderun-
gen, die an der Wirbelsäule festzustellen sind. 

Mensch, beweg Dich!Mensch, beweg Dich!

Tag der Rückengesundheit
Seit vielen Jahren organisiert der Bundesverband deutscher Rückenschulen (BdR) e. V. gemeinsam 
mit der Aktion „Gesunder Rücken“ den Tag der Rückengesundheit. Das Motto des diesjährigen Tages 
der Rückengesundheit am 15. März lautet „Ergodynamik – Bringen Sie Ihren Alltag in Bewegung“. 
So prägte Ulrich Kuhnt vom Vorstand des BdR e. V. den Ausspruch „Mensch, beweg Dich!“

Den Rücken stärken
Die B·A·D GmbH führt deutschlandweit von der Zentralen Prüfstelle zer-
tifi zierte Rückenkurse durch. Ihre Dienstleistung umfasst auch die Organi-
sation von Großprojekten für dezentral aufgestellte Unternehmen. Ziel des 
B·A·D Rückenkurses ist es, Mitarbeitern in Unternehmen ein regelmäßiges 
sportliches Angebot zu bieten, um einen Ausgleich zur berufl ichen Tätigkeit 
zu scha� en. Der Rückenkurs richtet sich an Beschä� igte mit speziellen 
Risiken im Bereich des Muskel-Skelett-Systems. Er vereint mehrere Aspekte: 
Er will zum einen regelmäßige Aktivität fördern, zum anderen psychische 
Stressfaktoren abbauen und dabei helfen, die Einstellung zu Rückenschmer-
zen zu verändern. Ziel ist es, dem Bewegungsmangel entgegenzutreten 
und Muskelerkrankungen vorzubeugen oder zu reduzieren. Ein Mix aus 
Krä� igungsübungen, Beweglichkeitstraining und Lockerung der Muskulatur 
bringt den Rücken in Form. Ergänzt wird das Programm durch theoretische 
Grundlagen zum Thema Rücken und vielen Tipps für einen rückenfreund-
lichen Alltag. Die B·A·D GmbH arbeitet bei diesem Programm mit dem 
Verband für Gesundheitssport und Sporttherapie e. V. (DVGS)  zusammen. 

B·A·D-Akt
ionen: 

Webinare zum Thema „Rücken“

 Rücken und Psyche 

 GB Psychische Belastungen 

  Gesund führen

  Wiedereingliederung

Mehr dazu auf Seite 23

Laut Gesundheitsreport 2014 der Techniker Kranken-
kasse hat Deutschland immer noch „Rücken“: Jede 
zehnte Arbeitsunfähigkeit geht darauf zurück. Das 
Aktionsjahr 2016 der B·A·D GmbH heißt „Gesunder 
Rücken“ und widmet sich über das Jahr verteilt dem 
Thema von den unterschiedlichsten Ansätzen her.
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Herr Langer, warum werden trotz 
technischer Unterstützung am Ar-
beitsplatz und weiterer Hilfsmittel 
immer noch so viele Beschä� igte 
mit Rückenbeschwerden krankge-
schrieben?
Rückenbeschwerden entstehen und 
bestehen aus einem Zusammenwir-
ken von biologischen, psychologi-
schen und sozialen Faktoren – diese 
„biopsychosoziale“ Ganzheit beein-
fl usst die Schmerzempfi ndung, selbst 
wenn Schmerzen rein körperliche Ur-
sachen haben. Wer ständig unter 
Stress und Leistungsdruck steht, o�  
unzufrieden oder unglücklich ist, der 
verspannt auch seinen Rücken. Und 
dauerha� e Verspannungen führen zu 
Schmerzen. Konzepte, die sich mit 
dem Phänomen Rückenschmerz be-
fassen, müssen daher neben einer ak-
tiven Rückenstärkung vor allem auch 
auf die Aktivierung psychischer und 
psychosozialer Gesundheitsressourcen 
Wert legen. Zu psychischen Belas-
tungsfaktoren zählen: hohe Ar-
beitsanforderungen, geringe Platzver-
hältnisse, mangelnde Kontrolle bzw. 
Entscheidungsspielräume, fehlende 
soziale Unterstützung von Vorgesetz-
ten, Kolleginnen und Kollegen, unzu-
reichende Gratifi kationen, Unzufrie-
denheit mit der Arbeit sowie Arbeits-
platzunsicherheit.

Ist eine starke Arbeitsbelastung wie 
Heben und Tragen denn automa-
tisch rückenschädigend?
Eine starke Arbeitsbelastung muss 
nicht zwingend rückenschädigend 
sein. Dies hängt im großen Maße da-
von ab, ob man die richtige Technik 
beim Heben und Tragen anwendet, 

Welche Möglichkeiten bietet die 
B·A·D den Unternehmen, ihre Mit-
arbeiter in Bewegung zu bringen?
Wir bieten beispielsweise Aktivpau-
sen am Arbeitsplatz an. Es handelt 
sich um praktische Übungen zur An-
wendung am Arbeitsplatz mit Trans-
fer in den Alltag und in die Freizeit. 
Diese Maßnahme dient der Vorbeu-
gung von Herz-Kreislauf- und musku-
loskelettalen Erkrankungen.

Welche Schwerpunkte legt die 
B·A·D bei ihrem Aktionsjahr „Ge-
sunder Rücken“?
Die B·A·D GmbH nähert sich dem 
Thema „Rückengesundheit“ aus ver-
schiedenen Sichtweisen, wie der Ar-
beitsmedizin, Sicherheitstechnik, Mit-
arbeiter- und Führungskrä� eberatung 
und Betrieblichem Gesundheitsma-
nagement. So wird das Thema aus al-
len Perspektiven betrachtet. Dabei 
bieten wir Kunden und Interessenten 
verschiedenste Medien und Dienst-
leistungen an, die das Thema Rücken-
gesundheit ganzheitlich betrachten.  

um Überlastungen und Schädigungen 
der Wirbelsäule zu vermeiden. Zu-
dem spielt die körperliche Konstituti-
on des Arbeitnehmers in Bezug zu 
dem zu hebenden Gegenstand eine 
große Rolle. Auch die Veranlagung 
hat großen Einfl uss auf das Au� reten 
von Abnutzungserscheinungen. Was 
jedoch zählt, ohne auf die vielschich-
tigen Ursachen im Detail einzugehen: 
Wer körperlich arbeitet oder o�  unter 
Druck steht, hat häufi ger Rücken-
schmerzen, und da sollte Prävention 
ansetzen. 

Wo liegen denn Ihrer Erfahrung 
nach heute im Arbeitsalltag die Ur-
sachen für Rückenbeschwerden?
Eine Erhöhung der Belastungen im 
berufl ichen sowie privaten Kontext 
führen vermehrt zu Stress. Zudem 
führt die Kombination aus sitzender 
Tätigkeit mit vermehrter Inaktivität 
im Alltag zu einer Verkümmerung der 
benötigten Muskulatur.

»Die B·A·D betrachtet die Rückengesundheit aus 
unterschiedlichen Perspektiven und nähert sich 
dem Thema damit ganzheitlich.«

Nachgefragt …
… bei Nils Langer, Referent für 
Betriebliches Gesundheitsma-
nagement bei der B·A·D GmbH. 
Nils Langer ist in der Zentrale 
des Unternehmens für die Stra-
tegie der Dienstleistung Be-
triebliches Gesundheitsmanage-
ment (BGM) zuständig.

Betriebliche Gesundheitsförderung
Arbeitssystem und Organisation gesundheitsgerecht und 
leistungsfördernd zu gestalten, das ist der Anspruch an Akti-
onen zur Betrieblichen Gesundheitsförderung. Die B·A·D 
GmbH bietet als erfahrener Dienstleister in diesem Sektor 
eine Fülle von Leistungen an. Die neue Broschüre „Gesund 
durchstarten – Los geht‘s“ stellt detailliert die verschiede-
nen Maßnahmen und Angebote vor: Das Spektrum reicht 
von Herz-Kreislauf-Kursen und Ernährungsberatung bis hin 
zu Workshops zur Stressbewältigung und Rückenchecks. 
Bestellen Sie die Broschüre „Gesund durchstarten – Los 
geht‘s“ kostenlos im B·A·D-Shop unter 
www.bad-gmbh.de/shop.

Arbeitssystem und Organisation gesundheitsgerecht und 
leistungsfördernd zu gestalten, das ist der Anspruch an Akti-
onen zur Betrieblichen Gesundheitsförderung. Die B·A·D 

Rückenscreening
Im Rahmen des Rückenscreenings kommen 
bundesweit ausschließlich Ärzte zum Ein-
satz, die mindestens vier Jahre Berufser-
fahrung im Gebiet der Orthopädie haben, 
wodurch eine hohe Qualität der Untersu-
chung gewährleistet wird. Neben der 
Erfassung bestehender potenzieller Risiko-
faktoren, Vorerkrankungen und psychoso-
matischer Faktoren wird das Screening 
durch eine Haltungsanalyse ergänzt. Vor 
der Untersuchung wird nach au� retenden 
Beschwerden und dem vermutlichen Aus-
löser gefragt. Bei der anschließenden digi-
talen Haltungsanalyse vermisst der Arzt 
die Körperachse, begutachtet den Becken- 
und Schulterstand, berücksichtigt Anzei-
chen für eine Skoliose und unterschiedli-
che Beinlängen, Hohlkreuz und Rundrü-
cken. Abschließend erfolgt die Bespre-
chung der erhobenen Befunde und eine 
ausführliche individuelle Beratung der 
Teilnehmenden, in der sie alles Wesentli-
che über mögliche Maßnahmen zur Verbes-
serung und Wiederherstellung der Rücken-
gesundheit erfahren. Das Rückenscreening 
ist als eigenständige Tagesaktion oder im 
Rahmen eines Gesundheitstages durch-
führbar. 

Weitere Infos: inform@bad-gmbh.de

auch eine Aufgabe für die Freizeit. Die Ar-
beit muss also mitarbeitergerecht gestaltet 
werden. Betriebsärzte und Sicherheitsfachkräf-
te liefern in diesem Zusammenhang das ent-
sprechende Know-how, um Arbeitsabläufe zu 
optimieren und individuelle Faktoren beim 
Einsatz der Mitarbeiter zu berücksichtigen. 

Wege zum gesunden Rücken
Die Mehrzahl der Betro� enen mit leichten bis 
mittelstarken Rückenschmerzen erreicht bereits 
eine entscheidende Verbesserung, indem sie 

die körperliche Aktivität steigern und ver-
mehrt auf Entspannung achten. Viele Unter-
nehmen halten für ihre Mitarbeiter entspre-
chende Angebote bereit oder man wählt ein 
geeignetes Sport- und Fitnessstudio aus. Be-
tro� ene mit langwierigen und starken Rücken-
schmerzen erzielen die besten Behandlungser-
folge mit einer Kombination aus ärztlicher 
Behandlung, konsequenter Krankengymnas-
tik, regelmäßigem Training und psychologi-
scher Betreuung.

>>
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• Auch wenn noch leichte 

Schmerzen vorhanden sind: Versu-

chen Sie möglichst aktiv zu bleiben. 

Zusammen mit einer positiven Einstellung ist das 

die wichtigste Therapieempfehlung.

• Bei sehr starken oder häufi g wiederkehrenden Rückenschmerzen   

oder Lähmungserscheinungen sollten Sie Ihren Hausarzt oder wenn mög-

lich Betriebsarzt aufsuchen. 

• Wärmeanwendungen können helfen, Muskelverspannungen zu lösen. 

Kälte hil�  eher bei Reizzuständen. Probieren Sie aus, ob eine Wärmfl asche 

oder ein Eisbeutel für Sie angenehmer ist.

• Schmerzstillende Medikamente und physiotherapeutische Behand-

lungen können Beschwerden lindern und leisten auf diese Weise einen guten 

Dienst, die Beweglichkeit wieder herzustellen. 

• Eine e� ektive Sofortmaßnahme, gerade bei ins Bein ausstrahlenden 

Schmerzen, kann die Stufenbettlagerung sein. Dazu mit dem 

Rücken fl ach auf den Boden legen, die Unterschenkel im 

rechten Winkel auf einen Stuhl legen und für ein paar 

Minuten tief in den Bauch atmen. Die Wirbel-

säule ist entlastet, der Rücken kann sich 

entspannen.

Was tun bei akuten Rückenschmerzen?



Herr Dr. Hülsemann, wie sieht die digitale 
Arbeitswelt heute aus?

Es hat ein grundlegender Wandel in der Ar-
beitswelt stattgefunden. Durch Fusionen, Or-
ganisations- und Rationalisierungsmaßnah-
men der Unternehmen werden Arbeitsanfor-
derungen neu defi niert, die Intensität wächst 
und damit die Erwartungen, die an die Be-
schä� igten gestellt werden. Die technologi-
schen Möglichkeiten erlauben es, nahezu zeit- 
und ortsunabhängig zu arbeiten. So können 
einerseits individuelle Vorlieben und Zeitsou-
veränität gewährt werden, andererseits kann 
die E-Mail-Dauerberieselung zu Kommunika-
tionsüberlastung und damit zu Stress führen 
und den Arbeits- und Gesundheitsschutz der 
Beschä� igten gefährden. 

Was hat sich aus Ihrer Sicht für Arbeitneh-
mer am stärksten verändert?

Die mobilen Endgeräte haben dazu geführt, 
dass wir jederzeit verfügbar sind. Wir können 
Mitteilungen abfragen, egal wo wir sind. Viele 
Mitarbeiter haben das Gefühl, im dauernden 
Bereitscha� smodus leben zu müssen und ver-
mutlich tun sie es auch. Aber o�  wird dies auch 
von den Arbeitgebern gefordert. Die Digitali-
sierung verändert somit nicht nur die Arbeits-
plätze, sondern auch die Kommunikation. Sie 
ist permanent da und kann nicht einfach abge-
stellt werden.

Digitale Arbeitswelt
Arbeiten ohne Raum und Zeit?
Dr. Jörn Hülsemann ist Fachanwalt für Arbeitsrecht und Sozius im „Anwaltshaus 
seit 1895“ mit Sitz in Hameln. Darüber hinaus arbeitet er als Referent bei 
Seminaren für Arbeitgeber, Betriebs- und Personalräte und lehrt Arbeitsrecht 
an der Hochschule Weserbergland und der Frankfurt School of Finance. 

Brandschutzbeau� ragter: Aufgaben – 
Qualifi kation – Ausbildung – Bestellung

Ausreden können tödlich sein!
Darmkrebsmonat März 2016

Im Gespräch 

mit RA Dr. Jörn 

Hülsemann

Wie muss Arbeitsschutz im digitalen Zeital-
ter aussehen?

Wie im analogen Zeitalter auch: Es gibt noch 
keine neuen Gesetze für digitale Arbeitsstruk-
turen. Nach wie vor gilt eine Höchstarbeitszeit 
von acht Stunden, die verlängerbar ist auf ma-
ximal zehn Stunden. Pausen müssen nach 
sechs und neun Stunden gemacht werden, und 
nach der Arbeit ist eine Erholungszeit von elf 
Stunden einzuhalten. Insofern bremst das Ar-
beitsschutzrecht auch die Umsetzungsmög-
lichkeiten: Höchstzeiten, Ruhezeiten und Pau-
senzeiten lassen sich eben nicht mit der stän-
digen Erreichbarkeit im Urlaub, am Wochenen-
de oder spätabends vereinbaren. 

Welche Aufgabe hat der Arbeitgeber?

Der Arbeitgeber muss sein Weisungsrecht da-
hin gehend ausüben, dass der Arbeitnehmer 
genau weiß, was von ihm erwartet wird. Das 
kann den Arbeitsinhalt, den Ort oder auch die 
Arbeitszeit betre� en. Allerdings sind dem Wei-
sungsrecht wiederum Grenzen gesetzt, bei-
spielsweise durch Tarifverträge, Betriebsverein-
barungen oder das Arbeitszeitgesetz. Es muss 
darüber hinaus klar kommuniziert werden, was 
vom Arbeitnehmer nicht verlangt wird, bei-
spielsweise der Mail-Check  am Wochenende. 
Insofern hat der Arbeitgeber hier eine große 
Freiheit, aber auch eine große Verantwortung. 
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»Höchstzeiten, Ruhezeiten und Pausenzeiten 
lassen sich eben nicht mit der ständigen Erreichbarkeit 

im Urlaub, am Wochenende oder spätabends vereinbaren.« 

Mit der gemeinsamen Veröffentlichung 
einer Richtlinie zu Aufgaben, Qualifi ka-

tion, Ausbildung und Bestellung von Brand-
schutzbeau� ragten durch vfdb, DGUV und 
VdS existiert erstmals eine einheitliche Rege-
lung zu den Ausbildungsinhalten und Tätigkei-
ten eines Brandschutzbeauftragten. Auf 
Grundlage bestehender gesetzlicher Regelwer-
ke sowie aktueller staatlicher, berufsgenossen-
scha� licher und versicherungstechnischer Vor-
schri� en, Regeln und Informationen wird da-
mit die Beratungs- und Unterstützungstätig-
keit sowie die notwendige Qualifi kation von 
Brandschutzbeau� ragten beschrieben.

Bereits zum 15. Mal steht der März in ganz Deutschland im Zeichen 
der Darmkrebsvorsorge. Ausgerufen von der Felix Burda Sti� ung 

und der Sti� ung LebensBlicke, engagieren sich in diesem Monat Ge-
sundheitsorganisationen, Unternehmen, Städte, Kliniken und Privat-
personen für die Darmkrebsvorsorge. Jährlich sterben allein in Deutsch-
land 25.999 Menschen an den Folgen einer Darmkrebserkrankung. 
Dabei kann man kaum einer Krebsart so leicht vorbeugen. Durch Früh-
erkennung könnten nahezu alle Darmkrebsfälle verhindert oder geheilt 
werden. 

Dank der Werbekampagne der Felix Burda Sti� ung im Darmkrebsmo-
nat März konzentriert sich die Aufmerksamkeit und Wahrnehmung in 
der Bevölkerung auf dieses Thema. 2016 gibt es drei Plakatmotive: 
„Shopping kann tödlich sein“, „Autowaschen kann tödlich sein“ und 
„Yoga kann tödlich sein“. Die Aussagen sind immer mit einem Stern-
chen versehen, zu dem es dann Folgendes zu lesen gibt: Wenn Sie 
deshalb nicht zur Darmkrebsvorsorge gehen.
Weitere Informationen zu der Kampagne: www.felix-burda-sti� ung.de

Dieser Leitfaden erläutert und kommentiert 
die wortgleich erschienene vfdb-Richtlinie 12-
09/01:2014, DGUV Information 205-003 und 
VdS 3111. Neben den Anforderungen zur Be-
stellung eines Brandschutzbeau� ragten sowie 
der daraus entstehenden Verantwortung und 
möglichen Ha� ungsfolgen erklären die Auto-
ren anhand der betriebsspezifi schen Gefähr-
dungsbeurteilung nach TRGS 800 die von ei-
nem Brandschutzbeauftragten wahrzuneh-
menden Aufgaben.

Brandschutzbeau� ragter: Aufgaben – Quali-
fi kation – Ausbildung – Bestellung, Leitfaden 
zur Richtlinie mit Praxisbeispielen, 2. Aufl age 
2015
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Stress kann jeden von uns betre� en. Aber er 
kann bekämp�  werden“, so die EU-OSHA-

Direktorin Dr. Christa Sedlatschek. Prävention 
sei die beste Option für die Bekämpfung von 
arbeitsbedingtem Stress und psychosozialen 
Risiken. Eine aktive Beteiligung von Mitarbei-
tern, Vertrauen, Respekt und Unterstützung 
seien dabei die Erfolgsfaktoren im Unterneh-
men. Die Arbeitgeber müssten Verantwortung 
für die psychische Gesundheit ihrer Mitarbeiter 
übernehmen, auch die Mitarbeiter müssten die 
Verantwortung für sich selbst übernehmen.

Erhebliche Kosten
Drei interaktive Sitzungen über eine Reihe von 
modernen Arbeitsschutzthemen wurden par-
allel durchgeführt, um die Diskussion zu för-
dern. In jeder Sitzung wurden Fragen an die 
Teilnehmer gestellt, die ihre Stimmen anonym 
per Tastendruck abgeben konnten. Eine wich-
tige Erkenntnis: Stress und psychosoziale Risi-
ken verursachen erhebliche Kosten für die 
Unternehmen in Bezug auf Fehlzeiten und 
Produktivitätsverluste. Diese Kostenanalyse 
kann eine e� ektive Motivation für das Ma-
nagement sein, um Maßnahmen zu ergreifen.

Professor Johannes Siegrist von der Heinrich-
Heine-Universität in Düsseldorf lieferte eine 
Zusammenfassung von aktuellen Forschungs-
ergebnissen zum Thema Stress und psychoso-
ziale Risiken am Arbeitsplatz. Wichtige Kern-
aussagen der nachfolgenden Podiumsdiskussi-
on waren: Die Arbeit ist im Wandel. Eine zu-
nehmende Verwendung von Technologien, 
mehr Flexibilität, erhöhte Arbeitsplatzunsi-
cherheit und erhöhter Druck durch den Wett-
bewerb, Personalmangel oder Unternehmens-
verkleinerung erhöhen den Arbeitsstress. Es 
gebe weiterhin deutliche Nachweise für die 
negativen gesundheitlichen Auswirkungen 
von Stress am Arbeitsplatz. 

TeamPrevent – PREPO s.r.o. verfügt über 
neun Niederlassungen in der Tschechischen 

Republik und bietet seine Dienstleistungen 
Unternehmen in allen Industrie- und Dienst-
leistungssektoren an. Diese werden durch ein 
hoch qualifi ziertes Team aus Sicherheitsingeni-
euren, Betriebsärzten, Psychologen und Ergo-
nomie-Experten durchgeführt. 

Das Healthcare-Netzwerk Santé
Premium-Gesundheitsversorgung, Prävention 
und arbeitsmedizinische Dienste unter einem 
Dach – das steht für das Healthcare-Netzwerk 
Santé, das zur Jahreswende 2014 zu einhun-
dert Prozent von der B·A·D GmbH erworben 
wurde. Diese Übernahme hat TP Tschechien zu 
einem führenden Berater im Bereich des Ar-
beitsschutzes, der hochwertigen Gesundheits-
versorgung sowie der präventiven Dienstleis-
tungen auf dem tschechischen Markt gemacht. 

Das professionelle Expertennetzwerk aus 
TeamPrevent und Santé profi tiert von langjäh-
rigem Know-how im Arbeits- und Gesund-
heitsschutz. Der Synergieeffekt besteht im 

Zukun�  von Sicherheit 
und Gesundheit in Europa
Ole Christensen, Mitglied des Europäischen 
Parlaments, erläuterte konkrete Vorschläge für 
die Bekämpfung von psychosozialen Risiken, 
arbeitsbedingten Krebserkrankungen und Er-
krankungen des Bewegungsapparates. Er be-
tonte, dass gemeinsame Standards unter allen 
Mitgliedsstaaten sehr wichtig seien, um EU-
weit Arbeitsschutzziele zu erreichen. Stefan 
Olsson von der Europäischen Kommission be-
tonte, dass die Zusammenarbeit zwischen der 
Kommission und dem Europäischen Parlament 

Ausbau der Dienstleistungen hin zu Premium-
Gesundheitsdienstleistungen, Prepaid-Karten 
und speziellen Vorsorgeuntersuchungen für 
alle Arten von Unternehmen, ö� entlichen Ein-
richtungen und Privatkunden. Alle Kunden 
genießen darüber hinaus das Angebot eines 
24/7-Callcenters, das über medizinisch ge-
schultes und hoch qualifi ziertes Personal ver-
fügt.

Umfassendes Portfolio
Die Unternehmen in Tschechien profi tieren nun 
von einer umfassenden Palette an arbeitsmedi-
zinischen Untersuchungen, Gesundheitsprämi-
en und Sicherheitsdienstleistungen, die von 
einem alleinigen Provider geliefert werden.  Die 
Übernahme von Santé zusammen mit den da-
mit verbundenen Verträgen mit tschechischen 
Krankenkassen ermöglicht die Integration von 
hochwertigen Gesundheitsdienstleistungen. 
Für viele Unternehmen bedeutet dies eine Er-
höhung der Sicherheit und Qualität der Ge-
sundheitsvorsorge und Gesundheitsfürsorge für 
ihre Mitarbeiter. Langfristige Ziele in Tschechien 
zielen auf die regionale Expansion und die Ein-

Daten & Fakten
Gründungsjahr: 2007
Standorte: Prag, Plzeň, Pardubice, 
Skuteč, Jičín, Brno, Ostrava
Vertragsnetz von Ärzten und weiteren 
Spezialisten: 1.800

Leistungen:
• Arbeitsmedizin
•  Betriebliche Gesundheitsförderung
•  Gesundheit und Sicherheit am 

Arbeitsplatz
• Psychologie am Arbeitsplatz
• Brandschutz
•  Prüfung von Feuerlöschgeräten
•  Ergonomie und Physiologie am 

Arbeitsplatz

Leistunge Santé-Gruppe:
•  Premium-Gesundheitsversorgung / 

Individuelle Gesundheitsvorsorge in 
mehr als 20 medizinischen Fachrich-
tungen 

• Prepaid-Gesundheitskarten

Gesunde Arbeitsplätze gegen Stress 
Healthy Workplaces Summit, 3.- 4.11.2015
Mehr als 300 Delegierte aus ganz Europa kamen zum Healthy Workplaces Summit nach 
Bilbao, Spanien. Experten für Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz, Wissenscha� ler, 
Entscheidungsträger, Vertreter von Arbeitgebern und Gewerkscha� en tauschten sich über 
Stressmanagement und Prävention von psychosozialen Risiken aus.

TeamPrevent – PREPO/Santé-Gruppe
Starkes Netzwerk für Tschechien 
TeamPrevent Tschechien wurde 2007 gegründet. 2012 wurde TP Tschechien 
zu einer hundertprozentigen Tochtergesellscha�  der B·A·D GmbH. 
Zusammen mit dem  Healthcare-Netzwerk Santé bietet das Unternehmen 
umfassende Dienstleistungen auf dem tschechischen Markt an.

immer sehr konstruktiv war. Er hob auch die 
Bedeutung von Organisationen wie EU-OSHA 
bei der Umsetzung von Strategien hervor. 

Healthy Workplaces for All Ages
EU-OSHA-Direktorin Christa Sedlatschek stell-
te die bevorstehende Kampagne der EU-OSHA  
vor: Gesunde Arbeitsplätze für alle Altersgrup-
pen (Healthy Workplaces for All Ages). Die 
Kampagne wird sich auf die Entwicklung eines 
nachhaltigen Arbeitslebens und das Bewusst-
sein für die Bedeutung von gutem Sicherheits- 
und Gesundheitsmanagement in jedem Alter 
sowie die Anpassung von Arbeitsbedingungen 
an individuelle Fähigkeiten konzentrieren. Die 
Kampagne startet im April 2016 (https://
www.healthy-workplaces.eu/all-ages-splash-
page/).

richtung von eigenen medizinischen Zentren in 
jeder tschechischen Region. Der Schwerpunkt 
Arbeitsmedizin kombiniert mit einer Premium-
Gesundheitsversorgung soll möglichst nah an 
den Kunden sein. „Gesundheit ist eine der 
Grundvoraussetzungen für den Erfolg und 
stellt traditionell einen der signifikantesten 
Werte dar, der in jeder Zeit und Kultur aner-
kannt wird. Gesundheit geht Hand in Hand mit 
der Prävention. Es ist eine große Herausforde-
rung und eine große Ehre zugleich, ein Teil der 
Gruppe zu sein, deren Tätigkeitsfeld auf Prä-
vention ausgerichtet ist. Vor allem, wenn man 
seinen Job mit Leidenscha�  ausführt, empfi n-
det man es als Mission“, erklärt TeamPrevent- 
Geschä� sführerin Zuzana Lacková.

Von links: Angel Toña (Arbeitsminister der baskischen Regierung), Nicolas Schmit (Arbeitsminister und luxembur-
gischer EU-Ratspräsident), Christa Sedlatschek (EU-OSHA-Direktorin), Pedro Llorente (Staatssekratär, spanische 
Regierung), Esther Lynch (Europäischer Gewerkscha� sbund) und Kris De Meester (BusinessEurope).

Weitere Informationen unter:
https://osha.europa.eu/en/tools-and-
publications/seminars/healthy-work-
places-summit-2015
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HARZ GUSS ZORGE GMBH
ALLES AUS EINEM GUSS
Harz Guss Zorge ist eine Eisengießerei. Seit 1870 werden im niedersächsischen Zorge Gusstei-
le produziert: Die ca. 500 Mitarbeiter stellen jährlich bis zu 50.000 Tonnen komplexe Bauteile 
für die Nutzfahrzeugindustrie und den allgemeinen Maschinenbau her, wie Abgaskrümmer, 
Turbolader-, Wasserpumpen-, Getriebe- und Kompressorengehäuse. Ein B·A·D-Arbeitsmedi-
zinteam unterstützt das Unternehmen im Arbeits- und Gesundheitsschutz.

Wir vergießen in einem Temperaturbereich 
zwischen 1.380 und knapp 1.500 Grad“, 

erzählt Andreas Glaßmeyer, Leiter des Werks-
dienstes bei Harz Guss Zorge, als er uns durch 
den Betrieb führt. „Vorher sieht man Sand und 
Schrott und anschließend steht da ein Guss-
stück“, fährt er fort und hat uns so in knappen 
Worten den aufwendigen Produktionsprozess 
in einer Eisengießerei erklärt. Wir werden von 
ihm zwei Stunden lang durch das Unterneh-
men im Südharz geführt, um uns ein Bild von 
den Arbeitsplätzen zu machen. Das Unterneh-
men ist Ö� entlichkeit gewohnt und weiß mit 
ihr umzugehen: Etwa viermal im Jahr macht 
sich die Ö� entlichkeit bei Betriebsführungen 
ein Bild von einer modernen Eisengießerei. 
„Wir sind auch EMAS-zertifi ziert“, sagt Glaß-
meyer stolz über das Umweltmanagementsys-
tem der Europäischen Gemeinscha� . 

Hohe Identifi kation mit der Arbeit
Seit 2005 ist Andreas Glaßmeyer bei Harz Guss 
Zorge beschä� igt und als Werksdienstleiter 
Chef der technischen Dienste. Er verantwortet 
den Instandhaltungsbereich und ist unter an-
derem verantwortlich für die Arbeitssicherheit 
und den Umweltschutz. „Wir haben arbeitsin-
tensive Arbeitsplätze, die teilweise mit harter, 
körperlicher Arbeit einhergehen. Unsere Mit-
arbeiter arbeiten in drei Schichten. Gleichzeitig 
kann man sagen, dass sie stolz auf ihre Arbeit 
sind und sich stark mit ihr identifi zieren. Die 
Art der Arbeit ist das Besondere, dass man mit 
seiner eigenen Hände Arbeit etwas erscha�  “, 
führt Glaßmeyer aus. „Unsere Mitarbeiter 
können zum Beispiel im Straßenverkehr sehen, 
welche Produkte aus Zorge kommen: der Tur-
bolader und das gesamte Abgassystem. Wenn 
bei Aldi die Kühltheke brummt, so ist das der 
Verdichterblock, der bei Harz Guss gegossen 
worden ist.“ Der Zusammenhalt unter den 
Mitarbeitern sei sehr hoch, man müsse sich bei 
der Arbeit am Ofen oder beim Eisengießen 
schließlich aufeinander verlassen können. >>
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Ein Gussteil hat bis zu 12 Kerne, die 
in der Kernmontage zusammengesetzt 
werden (2. Reihe von unten, li. und 
Mitte). Mit Hightech wird an der CNC-
Fräsmaschine gearbeitet (oben re.). In 
der Strahlanlage werden die Gussteile 
bearbeitet (2. Reihe v. oben, Mitte, re. 
und unten links). 

Am Kupolofen (li. Mitte) werden pro 
Stunde 25 Tonnen Flüssigeisen erschmolzen. 
Die Sandkerne, die den Hohlraum eines 
Gussteiles bilden, werden mit einer alkoho-
lischen Schlichte überzogen, um sie gegen 
hohe Temperaturen beim Gießen zu schützen 
(Mitte). In der Formanlage (re. Mitte) 
werden die Modellplatten vorbereitet. Ganz 
oben: Die Herstellung von Gusskernen 
läu�  auch vollautomatisch mithilfe von 
Industrierobotern ab. 

>>

Harz Guss Zorge GmbH
Harz Guss Zorge gehört zur Georgsmarien-
hütte Unternehmensgruppe, die 32 Unter-
nehmen aus den Bereichen Stahl, Bahn-
technik und Guss plus vier Dienstleis-
tungsunternehmen umfasst. Zusammen 
hat der Unternehmensverbund 8.935 
Beschä� igte und einen konsolidierten 
Umsatz von 2,44 Milliarden Euro (2014). 
Die Georgsmarienhütte Holding GmbH 
unterhält 23 Standorte in Deutschland, 
zwei in Österreich und jeweils einen in 
den USA, in Südamerika, der Türkei und 
Australien. Repräsentanzen des Unterneh-
mens gibt es in Russland, China und 
Japan. Harz Guss Zorge hat einen Umsatz 
von 81,59 Millionen Euro (2015), 496 
Mitarbeiter und eine Produktionsmenge 
von 36.278 Tonnen. Hergestellt werden 
Produkte wie Zylinderkurbelgehäuse, 
Zylinderköpfe, Getriebegehäuse, Abgas-
krümmer, Kompressoren und Antriebsge-
häuse. Abnehmer sind die 
Nutzfahrzeugindus trie und Zulieferer, 
Motorenhersteller (Non Automotive), 
Landwirtscha� stechnik, Kältetechnik / 
Getriebebau und sonstiger Maschinenbau.
www.harzguss.de

Anlage steuern muss. Das setzt doch umfas-
sende Grundkenntnisse voraus, die in der Praxis 
noch erweitert werden.

Thema Eignung
Das Thema „Eignung“ spielt auch in der Ar-
beitsmedizin eine wichtige Rolle : Seit 2015 
betreut der B·A·D-Betriebsmediziner Dr. Heiko 
Rode das Unternehmen, die B·A·D selbst be-
treut das Unternehmen mit einem Team bereits 
seit 2009. „Die arbeitsmedizinischen Untersu-
chungen beginnen bei Harz Guss Zorge mit 
den Einstellungsuntersuchungen. Für alle 
Werksbereiche müssen wir prüfen, ob der 
Mitarbeiter auch für den Beruf geeignet ist. Es 
gibt etliche, die auch in anderen Werksberei-
chen aushelfen müssen. Das große Thema im 
Unternehmen ist der Staub. Es gibt daher Un-
tersuchungen auf Silikose. Hierbei ist es auch 
wichtig, dass die Schutzausrüstung getragen 

Harz Guss Zorge hat keine Probleme, gut 
ausgebildete Fachkrä� e zu bekommen – der 
Altersdurchschnitt liegt etwa bei 35 bis 45 
Jahren. Das Unternehmen sorgt durch eine 
qualifi zierte Ausbildung selbst für Fachkrä� e. 
Führungskrä� e zu fi nden, so Glaßmeyer, sei 
schon schwieriger. „Wir haben gelernte und 
ungelernte Mitarbeiter. Wir achten aber in der 
Hauptsache darauf, dass die Leute überhaupt 
etwas gelernt haben, wenn sie hier anfangen. 
Wir bemühen uns auch, immer mehr Gelernte 
in die Produktion hereinzubringen, denn die 
Maschinen werden komplexer. Schlosser, Elek-
triker oder Gießereimechaniker sitzen im Leit-
stand des Kupolofens, in dem das Metall er-
schmolzen wird, aber auch Mitarbeiter aus 
anderen Berufen“, erklärt Glaßmeyer. Man 
merke, dass die Qualifi zierungsanforderungen 
immer höher würden, sobald man es mit Tech-
nik zu tun habe und da jemand sitze, der eine 

beiter lässt sich auch am betrieblichen Vor-
schlagswesen ablesen. „Aus der Arbeitssicher-
heit“, so Glaßmeyer, „lässt sich das Vorschlags-
wesen nicht mehr wegdenken. Wir bekommen 
Vorschläge, die für das Unternehmen Einspa-
rungen bedeuten, und die Mitarbeiter werden 
durch Prämien für ihre Vorschläge belohnt. 
Sogar unsere Azubis machen schon ganz kon-
krete Vorschläge, wie zum Beispiel Energie 
gespart werden kann.“

Möglichst lange gesund
Die B·A·D unterstützt das Unternehmen auch 
bei der Umsetzung von Gesundheitstagen. Der 
nächste fi ndet am 28. April statt. Jedes Jahr zu 
Weihnachten organisiert Harz Guss Zorge au-
ßerdem einen Tag, um sich bei den Mitarbei-
tern zu bedanken. Neben einem kleinen Weih-
nachtsmarkt gibt es unterschiedliche Aktionen 
wie zum Beispiel Zuckeruntersuchungen und 

Informationen zur Raucherentwöhnung. Auch 
im Sommer hat Harz Guss Zorge einen solchen 
Tag bereits organisiert. An einem Samstag ka-
men die Mitarbeiter mit ihren Familien und 
konnten sich vor Ort über gesunde Lebenswei-
se, Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz 
informieren. Geboten wurden u.a. Kochvorfüh-
rungen, Informationen über Schutzausrüstun-
gen und Feuerlöschübungen. „Wir kümmern 
uns um unsere Mitarbeiter und setzen gleich-
zeitig auf deren Eigenverantwortung. Das Ziel 
muss sein, die Mitarbeiter so lange wie möglich 
gesund an ihren Arbeitsplätzen zu beschä� i-
ge“, stellt Glaßmeyer fest. „Unser Projekt ,Null 
Unfälle’ ist sicher ein zusätzliches großes Ziel 
– im Moment haben wir leider noch etwa 38 
Arbeitsunfälle im Jahr –, aber wir haben uns 
fest vorgenommen, das Ziel – „Null“ – gemein-
sam mit Unterstützung unserer Mitarbeiter zu 
erreichen“, ist Glaßmeyer überzeugt.

wichtig, dass die Mitarbeiter so lange wie 
möglich beschäftigt bleiben“, ergänzt Glaß-
meyer. Das Thema Wiedereingliederung wird 
bei Harz Guss Zorge schon seit vielen Jahren 
großgeschrieben. So wurde zum Beispiel nach 
einem Arbeitsunfall ein Lager so umgebaut, 
dass der Mitarbeiter trotz Handicap dort arbei-
ten konnte. „Die Mitarbeiter sind auch moti-
viert, weil sie wissen: Hier bin ich und auch 
mein Arbeitsplatz sicher. Sie haben gesehen, 
dass das Unternehmen für seine Mitarbeiter im 
Bedarfsfall auch einschränkungsgerechte Ar-
beitsplätze schafft, wenn sie nicht mehr im 
normalen Produktionsbetrieb eingesetzt wer-
den können“, sagt Robert Mellinghoff, als 
B·A·D-Regionalleiter für das Unternehmen 
zuständig. „Es ist ungewöhnlich für ein Unter-
nehmen, sich in dem Maße Gedanken zu ma-
chen. Das ist noch ein Stück Tradition: Es wird 
sich gekümmert.“ Die Motivation der Mitar-

wird, damit kein langfristiger Quarz-Sand-
Schaden au� ritt. Gehör- und Atemschutz sind 
wichtig und die Eignung für Fahr- und Steuer-
tätigkeiten. Zehn bis zwölf Untersuchungen 
werden regelmäßig von mir durchgeführt. Ein 
Schwerpunkt liegt auf der Eignung, wobei wir 
hier nicht nur leistungsorientiert vorgehen, 
sondern o�  auch präventiv.“ Dr. Rode ist drei 
Tage im Monat im Unternehmen, untersucht 
und berät die Mitarbeiter sowie auch die Ver-
antwortlichen.  

Es wird sich gekümmert
Das Unternehmen hat 14 Prozent leistungsge-
minderte Mitarbeiter, das sind etwa 65 Mitar-
beiter. Da ist auch das Thema Beratung sehr 
wichtig. Wenn jemand krank ist oder chronisch 
krank bleibt, stellt sich die Frage, an welchem 
Arbeitsplatz derjenige trotzdem wieder arbei-
ten kann. „Für das Unternehmen ist es ganz 

Bei Harz Guss Zorge für den Arbeits- und 
Gesundheitsschutz aktiv: Dr. Heiko Rode, Andreas 
Glaßmeyer und Robert Mellingho�  (v. l.).
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Die Schlaganfallsymptomatik ist nicht nur von Mensch zu 
Mensch verschieden, sondern auch von Mann zu Frau. Frauen 
leiden vermehrt unter sehr starken Kopfschmerzen, Übelkeit, 
Erbrechen und Drehschwindel. Männer hingegen bleiben von 
Magen-Darm-Beschwerden in der Regel verschont. Darüber 
hinaus weisen Frauen während eines Schlaganfalls häufi g die 
folgenden Symptome auf: Atemnot, Brustschmerzen und 
Herzstolpern, Gesichtsschmerzen, Glieder- und Gelenkschmer-
zen, Schluckauf.
www.schlaganfall-heute.de

Informationen kompakt
Die App „Schlaganfall-Hilfe“ der gleichnamigen Organisa-
tion bietet viele Informationen rund um das Thema 
Schlaganfall. Der sogenannte FAST-Test wird in der App 
erklärt und hil�  im Notfall, die Symptome zu erkennen. 
Zusätzlich kann über die App direkt der Notruf 112 
gewählt werden. Die App gibt es kostenlos.
www.schlaganfall-hilfe.de/app

Die meisten Menschen, die einen Schlaganfall erleiden, hatten 
zuvor über viele Jahre einen erhöhten Blutdruck. Eine konse-
quente Blutdruckkontrolle ist deshalb die beste Präventivmaß-
nahme, um Behinderungen zu reduzieren oder einen vorzeiti-
gen Tod durch einen Schlaganfall zu verhindern. Das empfeh-
len die Deutsche Schlaganfall-Gesellscha�  (DSG) und die 
Deutsche Gesellscha�  für Neurologie (DGN). Die jetzt veröf-
fentlichten Ergebnisse der US-amerikanischen SPRINT-Studie 
zeigen, dass auch ältere Menschen einen „jugendlichen“ Blut-
druck anstreben sollten. Ein gesunder jüngerer Mensch hat 
einen Blutdruck von 120 zu 80 mm Hg. www.dsg-info.de

Der sogenannte FAST-Test ist Bestandteil der Ausbildung für 
Rettungspersonal. Mit ihm kann auch jeder Laie die Symptome 
eines Schlaganfalls schnell erkennen. Das F steht für Face 
(Gesicht). Hierbei sollte man den Betro� enen bitten zu 
lächeln. Ist das Gesicht einseitig verzogen, deutet das auf eine 
Halbseitenlähmung hin. A steht für Arms (Arme). Schlagan-
fallpatienten haben o�  Lähmungserscheinungen. Kann er oder 
sie nach Au� orderung nicht beide Arme heben und die Hand-
fl äche nach oben drehen, liegt möglicherweise ein Schlaganfall 
vor. Das S bedeutet Speech (Sprache). Wenn der Betro� ene 
keinen einfachen Satz fehlerfrei nachsprechen kann, deutet das 
auf eine Sprachstörung hin. T heißt Time (Zeit). Wenn durch 
den Test der Verdacht auf einen Schlaganfall besteht, sollte 
sofort die 112 gewählt und die Symptome geschildert werden. 
Bei einem Schlaganfall zählt jede Minute.

Risikofaktor Bluthochdruck Schnelle Diagnose

Der Schlaganfall ist eine plötzliche Durchblutungsstörung im 
Gehirn. Wird er nicht behandelt, kann das schwerwiegende Folgen 
haben. Am 10. Mai 2016 ist der Tag des Schlaganfalls, ins Leben 
gerufen von der Deutschen Schlaganfall-Hilfe. An diesem Tag fi n-
den deutschlandweit Informationsveranstaltungen und Aktionen 
zum Thema Schlaganfall statt.  www.schlaganfall-hilfe.de

Männer und Frauen – symptomatische Unterschiede

Fast 270.000 Menschen in Deutschland erleiden jährlich einen 
Schlaganfall. Für 200.000 von ihnen ist es der erste. Rund 20 Prozent der Betrof-
fenen sterben innerhalb von vier Wochen. 37 Prozent erliegen den Folgen des 
Schlaganfalls innerhalb eines Jahres nach dem Vorfall. Die Patienten, die ihn 
überleben, haben o�  mit bleibenden Schäden zu kämpfen oder sind sogar auf 
Hilfe angewiesen. Dies tri�   auf rund 50 Prozent der Betro� enen zu.
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Arbeiten 4.0

DER NEWWORK
NOMADE:
M ANAGEMENT BY 
SMARTPHONE

Automatisierung und Digitalisierung verändern Arbeit und 
Leben rasant. Doch was bedeutet der mediale Hype für den 
Menschen, die Personalpolitik und die Arbeitskultur? Diese 
Frage diskutierten namha� e Hirn- und Medienforscher, Ar-
beits- und Wirtscha� swissenscha� ler sowie Fachleute aus 
der Praxis auf der B·A·D-Expertentagung „Arbeit 4.0 – Schö-
ne neue Arbeitswelt; Entgrenzung von Ort, Raum und Zeit 
– Und wo bleibt der Mensch?“

Was passiert, wenn wir im Internet sur-
fen? Fördern die Reize das Denken? 

Und gleichzeitig chatten, surfen und telefonie-
ren? Geht das überhaupt?“, fragt Professor 
Lutz Jäncke. Der Forscher war der Hauptred-
ner. Schwerpunktmäßig beschä� igt er sich mit 
den Auswirkungen von Multimedia auf die 
Konzentration und Aufmerksamkeit. In einem 
kurzweiligen Vortrag erläuterte der Hirnexper-
te, dass von den Millionen Informationen, die 
uns pro Sekunde erreichen, nur wenige verar-
beitet werden können. Die medialen Erneue-

rungen e� ektiv zu nutzen und zu selektieren, 
was wichtig und was unwichtig ist, darin sieht 
Jäncke die Herausforderung, wenn der Mensch 
nicht im digitalen Chaos versinken will. Eine 
Thematik, die auch für Sabria David besonde-
re Bedeutung hat. Das Smartphone habe zu 
einer Entgrenzung des Arbeitsortes geführt, da 
auch Job-Mails überall abgerufen werden kön-
nen, meint die Medienwissenscha� lerin: „Ver-
passen lernen ist eine gute Möglichkeit, die 
neuen Medien einzusetzen, ohne von ihnen 
getrieben zu werden. Wir müssen uns dazu 

erziehen, nach Feierabend nicht alle paar Se-
kunden unsere Nachrichten auf dem Handy zu 
checken.“ Digitale Kompetenz, das heißt für 
sie als Gründerin des Slow Media Instituts 
auch, Botscha� en zu fi ltern: Die, die rausge-
hen ebenso wie diejenigen, die reinkommen. 

Rechtliche Aspekte
Mit den Augen des Arbeitsrechtlers betrachtet 
hingegen Dr. Jörn Hülsemann die Auseinander-
setzungen zum technologischen Fortschritt 
und die damit verbundene Aufhebung 

Unter der Leitung von Radio- und TV-Moderator Christoph Tiegel diskutierten Dr. Paula 
Vogelheim, Leiterin Produktmanagement der B·A·D GmbH, Norbert Breutmann von der 
Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände und Sabine Remdisch, Professorin  
für Personal- und Organisationspsychologie an der Leuphana Universität Lüneburg über die 
geänderten Rahmenbedingungen der Arbeitsgestaltung (von links). 

>>

Arbeiten früher und heute
•  Arbeiten 1.0 bezeichnet die beginnende 

Industriegesellscha�  und die ersten 
Organisationen von Arbeitern.

•  Arbeiten 2.0: Beginn der Massen-
produktion, Anfänge des Wohlfahrts-
staats am Ende des 19. Jahrhunderts.

•  Arbeiten 3.0: Der Sozialstaat 
konsolidiert sich, die Soziale 
Marktwirtscha�  sichert die Rechte der 
Arbeitnehmer.

Arbeiten 4.0 wird vernetzter, digitaler und 
fl exibler sein. Wie die zukün� ige Arbeits-
welt im Einzelnen aussehen wird, ist noch 
o� en. Die wachsende Vernetzung und 
zunehmende Kooperation von Mensch und 
Maschine ändert nicht nur die Art, wie wir 
produzieren, sondern scha�   auch ganz 
neue Produkte und Dienstleistungen. Wir 
stehen am Beginn neuer Aushandlungs-
prozesse zwischen Individuen, Sozial-
partnern und dem Staat.
Quelle : Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) 
2015, Grünbuch Arbeiten 4.0
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Unter der Leitung von Radio- und TV-Moderator Christoph Tiegel diskutierten Dr. Paula 

B·A·D-
Expertentagung 

„Arbeit 4.0“, 

9.-10. November 2016 

im Hotel Sail City, 

Bremerhaven



www.bad-gmbh.de

2016 ist unser Aktionsjahr „Gesunder Rücken“. Rückenschmerzen gehören zu den 

häufigsten Gründen für Krankschreibungen und Arbeits unfähigkeit. Die B·A·D hilft 

Ihnen, die Rückengesundheit Ihrer Mitarbeiter zu erhalten.  www.bgm-info.de

Für Ihren 
    Job müssen   

Sie sich nicht 

    verbiegen.
24Poster_Ruecken_final_20160209.indd   24

09.02.16   12:58

Haben wir Ihr Interesse geweckt? 
Möchten Sie noch weitere Informationen zu unseren Themen? 
Gerne stellen wir Ihnen ausführliche Infopakete 
zur Verfügung. 

Ja, bitte schicken Sie mir mehr
Informationen zu den Themen:
(bitte ankreuzen)

   Broschüre „Gesund durchstarten“

   Broschüre „Rückengesundheit – Ein Leben lang beweglich“

   Flyer „Rückenscreening – Testen Sie Ihr persönliches 
Rückenschmerz-Risiko“

   Broschüre „Nicht unerheblich und nicht nur vorübergehend – 
BGM“ (Betriebliches Gesundheitsmanagement)

   Broschüre „Gefährdungsbeurteilung Psychischer Belastungen – 
Wir bringen Sie auf den richtigen Weg“

   Broschüre „Herz-Kreislauf-Erkrankungen – 
So halten Sie Ihre Gefäße jung“

Ich möchte an dem kostenlosen On lineseminar teilnehmen:

   Rücken und Psyche, 18.05.2016, 13.00 - 14.00 Uhr

   GB Psychische Belastungen, 15.06.2016, 13.30 - 15.00 Uhr

   Gesund Führen, 21.07.2016, 11.00 - 12.00 Uhr

   Wiedereingliederung, 23.08.2016, 13.00 - 14.00 Uhr

(Zugangsdaten und weitere Infos erhalten Sie nach Anmeldung)

   Bitte nehmen Sie mich in den Verteiler des E-Mail-Newsletters auf

   Bitte ändern Sie meine Adresse

   Bitte nehmen Sie mich aus Ihrem Verteiler

Ausführliche Infopakete

POSTER

ZUM THEMA

RÜCKEN

ANFORDERN!

Name

Firma

Funktion

Anzahl Mitarbeiter

Straße

PLZ/Ort

E-Mail

Bitte faxen Sie eine Kopie der Seite an 

Fax +49(0)228 4007225

>>

Jobverlust durch Industrie 4.0
Eine Studie des Davoser Weltwirtscha� sforums (http://
reports.weforum.org/future-of-jobs-2016/), die Ende Januar 
präsentiert wurde, belegt, dass die „vierte industrielle 
Revolution“ oder Industrie 4.0 in den nächsten fünf Jahren 
durch den zunehmenden Einsatz von Robotern und der 
Automatisierung zu deutlich mehr Arbeitsplatzverlusten als zu 
neuen Beschä� igungsmöglichkeiten in den 15 wichtigsten 
Industrie- und Schwellenländern führt. Für die Studie wurden 
Experten aus den 350 größten Konzernen der Welt befragt. Es 
sei davon auszugehen, dass im untersuchten Zeitraum bis Ende 
2020 bis zu 7,1 Millionen Arbeitsplätze wegbrechen könnten. 
Dies beziehe sich weniger auf Fabriken als vielmehr auf 
Bürojobs etwa im Gesundheits-, Energie- und Finanzsektor. 
Dem stünden rund 2,1 Millionen neu gescha� ene Jobs 
gegenüber. Diese entstünden vor allem im Sektor Informations- 
und Kommunikationstechnik, aber auch in der Medien- und 
Unterhaltungsbranche.

Das Grünbuch Arbeiten 4.0: Thesen
•  Ausgewogenere Work-Life-Balance
•  Gewandelte gesellscha� liche Ansprüche und Werte
•  Crowdworking
•  Automatisierung
•  Verdichtung von privaten und berufl ichen Anforderungen
•  Zeitknappheit
•  Gute Arbeit mit sicherem und auskömmlichem Einkommen
•  Gute Führungskultur in den Betrieben
•  Demografi scher Wandel und Sicherung 

des Fachkrä� ebedarfs
•  Globalisierung
•  Wissensgesellscha�  
•  Arbeit für alle
•  Flexiblere Arbeitszeiten – neue Freiheiten – 

mobiles Arbeiten
•  Gerechte Löhne und soziale Sicherheit
•  Qualifi zieren für die Arbeit von heute und morgen: 

Fort- und Weiterbildung

www.arbeitenviernull.de

eines festen Arbeitsplatzes und fi xer Ar-
beitszeiten. Work-Life-Balance und flexible 
Arbeitszeiten erwarten immer mehr Beschäf-
tigte, ständige Erreichbarkeit die Arbeitgeber: 
„Bei aller Flexibilisierung gilt nach wie vor das 
Arbeitsschutzgesetz“, betont Hülsemann. „Für 
digitale Arbeitsstrukturen gibt es noch keine 
neuen Gesetze, es gelten die Vorschri� en des 
analogen Zeitalters“, so der Fachanwalt für 

Arbeitsrecht (s. Interview mit Jörn Hülsemann 
auf Seite 11). In weiteren Vorträgen, Diskussi-
onsrunden und Workshops erfuhren die Teil-
nehmer der Expertentagung, was es bedeutet, 
ein Team über große räumliche Distanzen zu 
führen, wie sich die geänderten Rahmenbedin-
gungen auf die Mitarbeitergesundheit auswir-
ken und wie eine alternsgerechte und altersge-
rechte Unternehmenskultur aussehen kann.

Die Arbeitsgesellscha�  von morgen
Bestimmende Trends, Werte und wichtige 
Handlungsfelder der kün� igen Arbeitsgesell-
scha�  skizziert auch das „Grünbuch – Arbeit 
weiter denken“, herausgegeben vom Bundes-
ministerium für Arbeit und Soziales. Der mit 
dieser Publikation begonnene Dialog soll Ende 
2016 mit einem „Weißbuch Arbeiten 4.0“ sei-
nen Abschluss fi nden. 

»Wie wäre es, seinen Geist anzu-
strengen, statt immer sofort Such-
maschinen zu bemühen?« Andre 
Wilkens hat ein Buch geschrieben 
mit dem Titel „Analog ist das 
neue Bio“. Im Digitalen sieht er 
ein Instrument, das sich nicht ver-
selbstständigen darf. Menschen 
müssen weiter selbst denken. Sein 
Fazit: Denken ist wie googeln, 
nur krasser.

»Wir müssen zu einer refl ektierten 
Mediennutzung kommen, nicht zu 
einer refl exiven. Die Technik muss 
mir dienen, nicht ich ihr.« 
Sabria David, Medienforscherin, Mitgründerin und Leiterin des 
Slow Media Instituts, Bonn
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